Die begriffliche Absonderung des Ostfrankischen Gebietes in Westfrankischen Quellen des 9. und 10. Jahrhunderts by MOHR, Walter
DIE BEGRIFFLICHE ABSONDERUN G
DES OSTFRÄNKISCHEN GEBIETE S
IN WESTFRÄNKISCHEN QUELLE N
DES 9 . UND 10 . JAHRHUNDERTS
Das politische Auseinanderstreben im fränkischen Reich im
9 . und zo . Jahrhundert, aus dem sich die Entwicklung Deutsch -
lands und Frankreichs herleitet, ist in dieser seiner Bedeutun g
nur schwer zu erfassen, da uns hierüber in den Quellen keine
kontinuierliche Evolution entgegentritt, sondern im Gegentei l
ein mannigfach durchschnittener Vorgang, so dass man nur selte n
zu einem bestimmten Zeitpunkt auch von einem endgülti g
erreichten Zustand sprechen kann . Neben den politischen Fakto-
ren, die in dieser Entwicklung zu einer Abgesondertheit bezw .
Eigenständigkeit Frankreichs und Deutschlands auftreten, haben
natürlich auch die Bezeichnungen eine grosse Bedeutung, clic den
einzelnen Reichsteilen in den zeitgenössischen Quellen gegebe n
werden. Denn aus diesen Bezeichnungen können sich Anhalts -
punkte ergeben für ein Erkennen und Bewerten des Gefühls, mit
dem clic damalige Zeit diesem Auseinanderstreben und damit
der wachsenden Selbständigkeit der Einzelteile des fränkische n
Reiches gegenüberstand. Es ist dabei angebracht, in etwa di e
westfränkischen Quellen von den ostfränkischen zu trennen ,
weil jeder Reichsteil doch schliesslich die Entwicklung vo n
einem andern Standpunkt aus gesehen und empfunden hat .
Indem wir hier speziell den ostfränkischen Teil betrachte n
wollen, aus dem sich später Deutschland entwickelt hat, werde n
wir dies also vom Standpunkt westfränkischer Quellen des 9 . und
io . Jahrhunderts her tun . Es ist dadurch möglich, die Elemente
der Abscheidung von der fränkischen Gesamtidee in einem be-
sonderen Lichte zu erfassen, denn die Quellen der rechtsrhei-
nischen Gebiete stehen diesem Vorgang nicht mit den gleich
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starken Gefühlen für Tradition und Geschichte des gesamtfrän-
kischen Reiches Gegenüber, in dem sie nicht so tief verwurzel t
sind. Ausserdem ist es zur Gewinnung eines möglichst klaren
Bildes vorteilhaft, den Standpunkt derer zusammen zu fassen ,
die nicht zu diesem entstehenden Deutschland gehört haben ,
indem sich aus diesem Blick der « Fremden » eine bessere Ein-
sicht in die einzelnen Entwicklungsstufen ergeben kann r .
Als grundlegendes Ausgangsbild müssen wir für den Begin n
des g. Jahrhunderts festhalten, dass das fränkische Reich de r
damaligen Zeit drei mehr oder weniger selbständige Teile ent-
hält, die nicht zum eigentlichen fränkischen Gebiet gerechne t
werden, da sie nicht durch Franken besiedelt sind : Aquitanien ,
Italien und Bayern . Hinzu kommt noch Sachsen, das zwar dein
fränkischen Reich enger einverleibt ist, aber durchwegs in de r
Bezeichnung mit seinem eigenen Namen als etwas Gesonderte s
dasteht . — Natürlich hat diese Epoche des beginnenden 9 .
Jahrhunderts noch einen lebendigen Begriff für das gesamt -
fränkische Reich. Dabei findet sich das «regnum Francorum »
mitunter auch unter dem Begriff der « Francia » 2 . Indes macht
sich auch der Anfang einer Begriffswandlung bemerkbar, di e
auf eine Beschränkung der « Francia » hinausläuft . Während
man im allgemeinen noch die Bezeichnung « regnum Francorum »
findet, spricht Ermoldus Nigellus daneben von « regna Franco-
rum » » . Hier also drückt sich wohl ein Gefühl für die Aufteilung ,
für das Auseinanderfallen aus . Daneben deutet die Tatsache ,
dass Ermoldus Nigellus von « francisca loquela » oder «francic a
lingua » 4 schreibt, wiederum auf das Gesamtbewusstsein ,
wogegen die Gegenüberstellung von « lingua romana » und
lingua teudisca » bei Nithard 5 schon nicht mehr auf den Begriff
« fränkisch.» weist .
z . Selbstverständlich sind dabei auch die lothringischen Quellen beachte t
worden, die, zumindest bis Regino von Priim unter die gleichen Gesichtspunkt e
fallen .
z . So wenn Nithard berichtet, die Brüder Lothars hatten ihm vorgeschlagen ,
«universam Franciam)) gleichmassig unter sich aufzuteilen (II, zo) . 'Ober den
Begriff «Francia )) handelt ausführlich eine Bonner Dissertation von 1953 in
Maschinen-Schrift : Margret Lugge, (c Gallia)) und Francia)) im Mittelalter .
3. Vers 802, 8z8, 15o1 .
4. Vers 82 und 1267 . Vgl . auch « lingua francica n in Ann . q . d . Finhardi 789 .
5. III, 5 .
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Die neue Bedeutung des Wortes « Francia » zeigt sich am beste n
in geographischer Hinsicht . An Stellen, an denen, geographisch
gesehen, etwa « regnum Francorum » zu erwarten steht, taucht
nun « Francia » auf . In dieser Hinsicht beginnt « Francia » auch
den sonst ziemlich allgemein gebrauchten geographischen Be
-
griff der « Gallia » in den Hintergrund zu drängen . « Gallia »
finden wir noch öfters in den Annales q. d . Einhardi und in den
Annales regni Francorum 1 . Daneben ist aber wesentlich stärker
die « Francia n in Gebrauch, eben auch zur Bezeichnung eines
geographischen Begriffes, der in der Wendung «in Franciam
reversus est » zu einem stehenden Ausdruck geworden ist 2 .
Besonders nachdrücklich erscheint das an den Stellen, an dene n
man natürlicher Weise am ehesten das Wort « Gallien » erwarte n
sollte, so z . B. wenn eine Rückkehr aus Italien oder Spanien « i n
Franciam » geschildert wird a .
Einigermassen auffallend ist es nun, dass diese Bezeichnung
« Francia » bei den erwähnten Quellen nicht von Beginn an ge-
braucht wird, sondern erst mit dem Emporkommen Pippins
einsetzt . In den Abschnitten, die die vorhergehende Zeit schil-
dern, werden Wendungen gebraucht wie « ad propria reversus
est » 4 , oder « domuni reversus » 5, oder schliesslich mit einem
antiken Anklang a reversus in patriam » ° . Dieses mehr oder
weniger plötzliche Auftauchen des Begriffs « Francia » muss also
doch wohl mit einem Vorstellungsbild von dem neuen Fran-
kenreiche unter den Karolingern zusammenhängen . In diesem
1. « in Galliain reverses » Ann q. cl . Einh . 756, 770, 776, 777 ; « in Gallia s
reverses est » Ann : regni Franc . 797 « in Galliam se recepit » Ann . q . d . Einh .
75 8 , 782, 791. ; Ann . regni Franc . 796 « in Gallias redut » Ann . regni Franc . 795 .
2. Vgl . z . B . Ann . Mettenses priores 737, 754, 761, 766, 769, 77 2 , 774, 77 6 , 779 ,
781, 782, 7 8 3, 7 85, 7 87, 789 ; Ann . regni Franc . 755, 763, 7 69, 77 2 , 775, 776 , 77 8 ,
779, 7 81 , 7 82 , 7 84, 78 5, 7 8 7, 7 8 9, 798 ; Ann . q . d . Einh . 772, 774, 775, 7 80, 784 ,
7 8 5, 7 8 7, 7 8 9, 793, 795, 798 , 799 .
3. Ann . regni Franc. 776, 778, 787 Ann . Mett. prior . 754, 774, 787 ; Ann . q . cl .
Einh . 774, 787 . Ausserdem lässt sich dann noch auf ein deutliches Absetze n
dieses Begriffes Francia » von der Aquitania, hinweisen : Ann . regni Franc . 769 ;
Ann . Mett . prior . 766, 769 ; besonders instruktiv bei der Schilderung Nithards ,
wie Lothar sich aus dein Gebiet von Tours nach der « Francia » zurückzieht ,
während Pippin sich von ihm weg nach Aquitanien begibt (III, 4) .
Vgl, Ann . Mett . prior . 689, 710, 718, 719, 73 1 , 73 2 , 73 6, 739 .
Vgl . Ann . q . d . Einh . 742, 760 .
6, Vgl . Ann . regni Franc . 767 .
Z ?
Falle gilt dann aber diese Erscheinung im Sinne einer gewisse n
Aufspaltung, im Sinne einer Differenzierung, über die uns di e
Quellen ebenfalls Anhaltspunkte verschaffen .
Einhard nämlich beschreibt in seiner Vita Karoli Magni das
Reich, das Karl d . Gr. in seiner Regierungszeit zusammenge-
bracht hat 1 . Danach vermehrte er das ursprüngliche « regnum
Francorum » fast um das Doppelte . Und dieses ursprüngliche
Reich umfasste nach den Worten Einhards jenen Teil Galliens, der
zwischen dem Rhein, der Loire, dem Ozean und dem Balearische n
Meer liegt, und den Teil Germaniens, der von den sogen . Ost-
franken bewohnt wird, wobei ausserdem noch die Alemannen
und Bayern zum Machtbereich dieses Frankenreiches gehören 2 .
Und hierzu kommen dann Karls eigene Eroberungen in Aquita-
nien und der Gascogne, an den spanischen Grenzen, in Italie n
und die Einverleibung Sachsens . Dieses Sachsen nun wird vo n
Einhard geschildert als ein nicht unbedeutender Teil Germa-
niens, in der Breite etwa doppelt, in der Länge etwa gleich gross
wie der Teil Germaniens, der von den Franken bewohnt wir d
Und zum Abschluss folgt die Schilderung der übrigen Völker-
schaften in Germanien, die zur Tributpfiicht gebracht wurden 4 .
Dieses Bild des Frankenreiches ist für die Begriffsgestaltung der
kommenden Zeit wichtig geworden . Denn es wird daraus er
-
sichtlich, wie sich für die Vorstellung der damaligen Welt da s
ursprüngliche Frankenreich mit seinem verhältnismässig kleine n
Gebiet in Germanien um den grossen Raum der Sachsen und der
r . Cap . 15 .
2 . a Quibus regnum Francorum, quod post patrem Pippinum magnu m
quidem et forte susceperat, ita nobiliter ampliavit ut pene duplum illi adjecerit .
Nam, cum prius non amplius quam ea pars Galliae quae inter Rhenum et Ligerem
oceanumque ac mare Balearicum jacet et pars Germaniae quae, inter Saxonia m
et Danubium Rhenumque ac Salam fluvium qui Thuringos et Sorabos dividit
posita, a Francis qui orientales dicuntur incolitur et praeter haec Alemann i
atque Baioarii ad regni Francorum potestatem pertinerent
. . .
3, a . . . Saxoniam, quae quidem Germaniae pars non modica est et ejus quae a
Francis incolitur duplum in Iato habere putatur cum ei longitudine possit esse
consimilis . . . »
4 . R . . . deinde omnes barbaras ac feras nationes, quae, inter Rhenum acVisulam fluvios oceanumque ac Danubium positae, lingua quidem pene similes ,
moribus vero atque habitu valde dissiiniles, Germaniam incolunt ita perdomuit
ut eas tributarias efficeret
. . . »
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tributpflichtigen Stumme im übrigen Germanien erweitert . Diese
neuen Gebiete werden mehr als Teil Germaniens, denn als Teil de s
fränkischen Reiches empfunden, sie schaffen zusammen mit de n
ostfränkischen Gebieten eine Ländermasse, die jetzt als ei n
eindruckweckender Teil jenseits des Rheins neben den altfrän-
kischen Ländern steht .
Des weiteren geht aus Einhards Worten auch hervor, weshalb
dieses rechtsrheinische Gebiet nicht die Bezeichnung « Germa-
nia » in politischer Hinsicht erhalten konnte : es umfasste nämlich
nicht die ganze « Germania », die ja z . T. ausserhalb des fränki-
schen Gebietes blieb . Und schliesslich zeigt sich hier die An-
bahnung einer neuen Bedeutung für den Ausdruck « Franci Orien-
tales », die bei Einhard auf das rechte Rheinufer beschränk t
erscheinen . Damit erklärt es sich, wie auf diese Weise Beschrän-
kungen entstehen konnten, die auf ein Durchbrechen der gesamt-
fränkischen Idee hinstrebten . Eine besonders starke Aufsplitte-
rung des fränkischen Begriffes zeigt sich auch bei dem sogen .
Astrononlus, der an einer Stelle von « Francia », « Burgundia » ,
Agl,litania » und « Germania » spricht. 1 , und nicht zuletzt in de r
Kanzlei Ludwigs d . Fr., in der es anscheinend zu einer stehenden
Formel wurde, das Frankenreich zu bezeichnen mit « Austria ,
Niustria, Burgundia, Aquitania, Provincia, Italia und clic übrigen
Toile unseres Reiches » 2 .
Für die weitere Betrachtung dieser Frage ist vor allem ein e
sehr bezeichnende Stelle bei Ermoldus Nigellus anzuführen . Er
spricht da niilnlich von dem Aufgebot gegen die Bretonen i m
Jahre 818 . Es seien zunächst die eigentlichen Franken gekom-
men, clie als erste diesen Namen getragen hatten a ; anschliessend
erschienen von jenseits des Rheins die Sueven, Sachsen und
Thüringer und schliesslich auch noch die Burgunder " . Von den
Ostfranken wird hier also nicht gesprochen, und es ist somit
s . « Infra huius hiomis aetatem gregatim populi tam Frantiac quamqu e
Burguncliae, necnon Aquitaniae, sed et Gerinaniae coeuntes, calamitosis querelli s
de imperatoris infortunio querebantur » (cap . 49) .
2, « . . . in universo Christo largiente regno nostro, in Austria scilicet, Niustria ,
Burgundia, Aquitania, Provincia, Italia, et in caeteris regni nostri partibus . . . »
Diplom Ludwigs d . Fr . Nr 48 bei Migne PL 104 ; die gleiche Formel auch be i
Diplom Nr 7o ebenda.
« Conveniunt prisco Franti sub nomine primo » (v, 1512) .
4 . Erm. Nigell, v . 1514 ff .
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möglich, dass für Ermoldus Nigellus die Völkerschaften, die e r
auf dem rechten Rheinufer benennt, nämlich Sueven, Sachse n
und Thüringer, insgesamt die Ostfranken darstellen . In diesem
Falle liesse sich hier eine Stufe der Entwicklung festhalten, die
der Begriff «Austrasii », als Bewohner des austrasischen Reichs-
teiles, zu «Franci orientales » im weiteren Sinne erfahren hat .
Es wäre also diese Entwicklung zu Beginn des g . Jahrhundert s
gerade noch im Fluss gewesen und als ihr Endpunkt würde aus de r
Aufzählung der zum fränkischen Reich gehörenden Völkerschaf -
ten jenseits des Rheins der Begriff « Franci orientales » entstanden
sein in einer Form, in der die eigentlichen « Austrasii e nicht
mehr zu diesen « Franci orientales e gehörten, sondern ihnen
gegenüber unter die Stammfranken gerechnet worden waren .
Jedenfalls scheint doch Ermoldus Nigellus unter den Worten
Franci sub nomine primo e alle Franken westlich des Rheins zu
verstehen, die er in einem Gegensatz zu andern Franken sieht ,
die diesen Namen eben nicht ursprünglich getragen haben . Da
aber in damaliger Zeit im allgemeinen die Volksnamen noch fes t
mit den betreffenden Stammen verbunden sind, so scheint Ermol-
dus Nigellus einer gewissen Änderung dieser Gewohnheit zu folge n
indem es damals vorkam, dass die Bewohner des rechtsrhei-
nischen Gebietes des Frankenreiches insgesamt als « Franci
orientales » bezeichnet wurden 1 . Dass man zu dieser Zeit di e
rechtsrheinische Bevölkerung im Vergleich zum eigentlichen
Frankenreich als eine Gesamtheit zu empfinden begann, alle r
s . Diese « Franci sub nomine primo » hängen wohl auch mit den «vetere s
Franci » zusammen, die wir in der Fortsetzung des Breviarium Erchambert i
durch den Monachus Augiensis (cap . 1) finden, und mit der « antiqua Francia »
des Mönches von St . Gallen (II, 11), nur dass man auch hier ein Schwanken de s
Begriffs feststellen kann . Denn die « antiqua Francia n des Mönches von St . Gallen
ist offensichtlich das Gebiet des ostfränkischen Stammes, weil er den Ausdruck
innerhalb einer Aufzählung von Ludwigs d . D . Ländern bringt : « Erat itaque
Hludowicus rex vel imperator totius Germaniae, Rhetiarumque et antiquae
Franciae, nec non Saxoniae, Turingiae, Norici, Pannoniarum atque omnium
septentrionalium nationum . .
. » Während also hier Übereinstimmung mit de m
Bilde bei Ermoldus Nigellus herrscht, sind mit « veteres Franci » in der Fortset-
zung Erchamberts die Bewohner des alten Austrasiens gemeint : « Primogenitu s
eius Lotharius suscepit Italiam, Burgundiam, et partem Galliae Lugdunensis ,
Mosellanam provinciam et partem eorum qui dicuntur veteres Franci D
. Man darf
also hierbei nicht etwa eine systematische Begriffsunterscheidung zwischen
Quellen aus dem ostfränkischen und aus dem westfränkischen Gebiet suchen
.
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dings lediglich im Sinne eines vagen Gegensatzes zu diesem
Gesamtreiche und keineswegs in einem positiven Sinne einer au f
sich stehenden gesellschaftlichen Gemeinschaft, zeigt auch de r
sogen Astronomus, wenn er von Ludwig d . Fr. schreibt, er habe
den Germanen mehr getraut als den Franken 1 . In diesem Sinn e
ist allerdings der Begriff « Germania a bei ihm so stark verankert ,
dass er etwas mehr zu bedeuten scheint, als etwas rein Geogra-
phisches 2 .
Der Schwerpunkt für diese Probleme wird also in der Ent-
wicklung des Begriffes «Franci orientales » liegen . Eine wichtig e
Quelle hierfür dürften die Annales Mettenses priores sein . Gleich
das erste Kapitel bringt da drei Aussagen, die nicht recht zueinan -
der stimmen wollen . Es heisst zunächst, dass Pippin, das Erb e
seines Vaters antretend, die Herrschaft über die « orientales
Franci n übernommen habe « . Wenig später aber heisst es
von dem gleichen Pippin wiederum, er habe die Macht bei de n
« orientales Franci u übernommen, die sich in ihrer eigenen
Sprache « osterliudi n nennen h . Und im Satz vorher steht zu
lesen, dass an seinem Hofe die gesamten Grossen sämtliche r
Ostfranken zusammenströmten 5 . Handelt es sich hier lediglich
um eine Wiederholung der Schilderung des Herrschaftsantritte s
Pippins, oder geht es hier um zwei verschiedene Vorgänge ;
gebrauchen die Annalen den Ausdruck « cunctorum orientaliu m
Francorum n lediglich, um etwa den Prozentsatz der Beteiligun g
auszudrücken, oder um zu sagen, dass alle Teile eines grösse r
gesehenen ostfriinkischen Gebietes teilnahmen ?
Zu beachten ist dabei, dass gemäss der ersten Schilderun g
x, « Imperator autem clanculo obnitebatur, diffidens quidem Francis, ma-
gisquo se credens Germans n (cap . 45) .
2. So wenn or schreibt : a Tandem ergo Neumagam ventum est, omnisqu e
Germania co confluxit, imperatori auxilio futura » (cap . 45), oder : « Ipso interea
anno medio Octobri coctum populi Germanici coire jussit trans Hrenum, in villa
cubs vocabulum est Salz » (cap. 40) .
3. « . . . Pippinus filins Ansegisili nobilissimi quondam Francorum principis
post plurima prelia magnosque triumphos a Deo sibi concesso orientaliu m
Francorum gloriosi genitori feliciter succedens suscepit principatum ».
4. n
. . .
Pippinus successibus prosperis orientalium Francorum quos
	
propria
lingua osterliudos vocant, suscepit principatum » .
5. « Confluebant autem ad aulam ipsius universi optimates cunctorum orienta-
lium Francorum ».
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Pippin nach einigen glücklichen Schlachten doch gewissermassen
die Macht als ein Erbe erhält 1 , während er sie bei der zweite n
Schilderung auf Grund seiner Erfolge erringt 2 . Das würde aller-
dings noch nicht zu einer Scheidung beider Vorgänge ausreichen ,
wenn nicht anschliessend an den zweiten Vorgang geschrieben
stünde « Hinc Suavos et Baiowarios et Saxones crebris irruptio-
nibus frequentibusque preliis contritos sue ditioni subiugavit D .
Dieses Bild deutet also darauf, dass das Land dieser « osterliudi »
auf dem rechten Rheinufer lag, von wo aus dann die Angriffe
gegen Schwaben, Bayern und Sachsen geschahen 3 . Es ist dem-
nach in diesem Falle die Herrschaft über die « orientales Franci »
in gewissem Sinne von der Herrschaft über die « osterliudi » zu
scheiden . Dadurch gewinnt dann der Ausdruck « universi opti-
mates cunctorum orientalium Francorum » seine Berechtigung ,
weil damit gesagt werden soll, es hätten sich die Grossen aus alle n
Teilen des Reiches versammelt, die man heutzutage ostfränkisch
nennt, also die aus dem alten Austrasien, westlich des Rheins ,
und die östlich des Rheins aus dein Lande der « osterliudi D.
Schliesslich wird auch bei Karl Martell, nachdem er die Herr-
schaft Tiber die a Austrasii » übernommen hat 4, geschildert, wie
er bei seinem Kampf gegen Chilperich die Herrschaft Tibe r
« omnes occidentales Francos » als Erbe Pippins beansprucht » •
Diese Betonung a omnes occidentales Francos » klingt merk-
würdig, da sie auf eine Gruppierung der Westfranken deutet .
Der Sinn ist nur aus dein gesamten Kapitel zum Jahre 717 zu
erschliessen . Es heisst da, dass Karl sein Heer von Osten he r
gegen Chilperich heranführte ° . Dann schickt er dein König
Botschaft, dass er das ganze Erbe Pippins beanspruche, nämlich
die Herrschaft über alle Franken. Da Chilperich ablehnt, folgt
die Schlacht, die zugunsten Karls ausfällt, worauf er in di e
1. a gloriosi genitori feliciter succedens
2. «successibus prosperis » .
3. Andernfalls ware eine Erwähnung des Rheinüberganges beim Angriff z u
erwarten gewesen
.
4. « Austrasiorum sortitus est principatum ». Ann. Mett . prior . 714 .
5. «Compertumdue omnibus esse, genitorem suum Pippinum omnes occiden-
tales Francos ()lira cum iusticia et pietate dominasse . . . » Ann. Mett . prior . 717 .
6. « Carolus princeps, non immemor iniuriarium Hilperici, exercitum ab
oriente commovit, Carbonariam silvam transiens, Hilperici regnum ex part e
depopulatus est n,
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östlichen Teile seines Reiches zurückkehrt 1 . In dieseln Zusam-
menhang wird also nicht von Ostfranken gesprochen, sonder n
nur von dem östlichen Teil von Karls Reich . Und das erklärte
sich, indem die Herrschaft Pippins als eine Herrschaft über all e
Westfranken bezeichnet wird, also über alle Franken westlic h
des Rheins. Man erkennt, wie sich hier infolge des Übergreifen s
des fränkischen Reiches über den Rhein die Begriffe verschieben ,
indem als Ostfranken nur noch die jenseits des Rheins Wohnen -
den angesehen werden .
In den Annales regni Francorum finden wir derartige Bezeich-
nungen nur ganz spärlich und dann nur für die Zeit Karls d . Gr .
Immerhin geht auch hieraus so viel hervor, dass die rechtsrhei-
nischen Franken für diese Quelle schärfer von den übrigen unter -
schieden werden, so wenn Karl die «Franci Austrasiorum » ,
also die zu den östlichen Bewohnern gehörigen Franken zu seine m
Heere befiehlt 2 , und wenn an andere Stelle von der « orientali s
Francia » gesprochen wird, die dabei nicht Sachsen, Bayern un d
Alemannien umfasst 3 . In den Annales q. d. Einhardi erscheinen
indes die « orientales Franci » von vorneherein auf das rechte
Rheinufer beschränkt, indem sie immer zusammen mit den
Sachsen und den Alemannen genannt werden 4 . Besonders deut-
lich zeigt sich das bei der Erwähnung des Aufstandes, der im
Jahre 785 « trans Rhenum apud orientales Francos » ausgebroche n
sei . Und schliesslich kennen auch die Annalen den Ausdruc k
« orientalis Francia » in dem stark beschränkten Sinne de s
zwischen « Saxonia » und « Alemannia » liegenden Gebietes 5 .
Von Einhard wissen wir j a, dass er die « Franci, qui orientale s
dicuntur » ausschliesslich in die « Germania » einweist B . Dazu
finden wir bei ihm noch eine schärfere Definition . Er schreibt
nämlich von Karls Gemahlin Fastrada, sie sei « de orientalium
1. « Cunctaque regione subacta cum magna laeticia et prosperitate ad orien-
tales partes sui imperii est reversus . . . »
2. Ann . regni Franc . 787 .
3. a DCCXXIII . Mense Maio conventus in eodem loco habitus, in quo no n
universi Franciae primores, sed de orientali Francia atque Saxonia, Baioaria ,
Alamannia atque Alamannia contermina Burgundia et regionibus Rheno adia-
centibus adesse iussi sunt n . Ann . regni Franc . 823 .
4. Ann . q . d . Einh . 778, 782, 785, 787, 816, 819 .
5. Ann . q . d . Einh . 82o .
6. Vita K . M. cap . 15 .
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Francorum, Germanorum videlicet gente » gewesen 1 . Das
ist doch so gemeint, dass sie aus dem « Volk der Ostfranken ,
nämlich der germanischen Franken » stamme, indem die Bestim-
mung « Germanorum » in einem geographischen Sinne zu verste -
hen ist, d . h. also der in Germanien wohnenden Franken .
Diese gleiche Vorstellung einer zunächst einmal geographische n
Abgeschiedenheit findet man auch in Nithards Worten, wie e r
Ludwig d. Fr. in den Zurüstungen des Jahres 834 gegen seinen
Sohn Lothar schildert . Indem er nämlich in der « Francia » ein
starkes Heer sammelt, ruft er gleichzeitig seinen Sohn Ludwig
mit allen, die jenseits des Rheins wohnen, zu Hilfe herbei a .
Und diese geographische Bezeichnung «trans Rhenum» wird nun
zu einem wichtigen Begriff, mit dem man sich aus der Verlegen-
heit hilft, um das zu bezeichnen, was Ludwig d . D. sich da im
ostfränkischen Reichsteil aufzubauen bestrebt ist, das aber im
übrigen für die damalige l3egriffswelt noch keine Einheit darstellt .
Man findet das sehr treffend bei Nithard und dem sogen . Astro-
nomus ausgedrückt, die beide schildern, wie Ludwig alles, wa s
jenseits des Rheins lag, für sich beansprucht habe 3 . Und bei
Nithard findet man wenige Abschnitte später eine ebens o
anschauliche Andeutung, wie sich das fränkische Reich unte r
die drei Brüder aufzuteilen beginnt, indem es heisst : « Zu der
Zeit, als Lothar in Italien, Ludwig jenseits des Rheins und Kar l
in Aquitanien war » 4. Was unter diesem « trans Rhenum »
im einzelnen verstanden wird, ist dabei wenige Zeilen zuvor
angedeutet, nämlich Bayern, Alemannien, Thüringen und Sach-
sen », und wird gestützt später durch die Schilderung, welch e
r . Vita K
. M . cap . 18 ; in den Ann . q . cl . Einh, 783 wird sie « natione Francam »
genannt .
2. « Quod pater audiens, e Francia manu valida collecta, insuper Lodhuwic o
filio suo cum universis qui trans Renum morabantur in auxilium sibi assump -
to . . . » ( I, 5) .
3. « Eodem tempore nuntiatur quod Lodhuwicus a patre suo descivisset et
quicquid trans Renum regni continebatur sibi vindicare vellet » . Nith. L 6 ;
« Ludowicus vero audiens hujusmodi patris erga fratres suos voluntatem et regn i
inter eos divisionem, non tulit . Ideoque quicquid regni trans Renum fuit, sib i
vindicandum statuit D . Astronom . cap . Gr .
4. « Cumque se haec ita haberent et Lodharius in Italia, Lodhuwicus trans
Renum et Karolus in Aquitania esset . . . » (I, 8) .
5. « Per idem tempus Lodhuwicus a Baioaria solito more egressus Alaxnanniam
invasit cum quibusdam Toringis et Saxonibus sollicitatis
. . . » (I, 8) .
2 9
Volksstämme sich 842 für Ludwig erklären i . Noch deutlicher
drückt sich vielleicht der sogen . Astronomus aus, indem er von
den um Frankfurt liegenden Völkerschaften spricht, von jene n
nämlich, die jenseits des Laufs des Rheins der Herrschaft de r
Franken gehorchen 2 .
Dieses Gesamtbild nun zeigt sich auch bei dein jüngeren Ab t
Lupus von Ferrière, der noch die Zeiten eines Lothar H . erlebte .
Allerdings sind bei ihm « Gallia » und a Germania » stehende
Begriffe, die an und für sich geographisch gemeint sind 3 . Aber
neben « Germania » gebraucht er nun sehr oft den Begriff « trans
Rhenum », wodurch er anscheinend in stärkerem Sinne als seine
Vorgänger das politische Gebilde bezeichnen will, das Ludwig d .
D. zu entwickeln bestrebt ist . Dabei erscheint dieser Begriff
« iiberrheinisch » schon in einer Weiterentwicklung . Teilweise
finden wir ihn nämlich in der Form « transrhenanes partes » 4 ,
in der er noch den fränkischen Zusammenhalt zu betonen scheint ,
indem ja unter diesen « partes s nur Teile des fränkischen Reiche s
verstanden werden können ; dann aber spricht er an einer ande-
ren Stelle von (1er e Transrhenana regio » 6 , was schon stärke r
die Vorstellung eines abgesonderten Gebietes erweckt, besonder s
da der Ausdruck in Gegenstellung zu « Gallia » gesetzt ist : e als
ich aus Gallien in das iiberrheinische Gebiet kam » ° .
Unterstrichen wird dieses Bild noch durch clic Tatsache, clas s
r . cc His ita se habentibus, Karlemannus corn ingenti exercitu Baioarioru m
et Alamannorum ad paarem suum Mogontiam venit . Bardo vero, qui in Saxo -
niam missus fuerat, similiter fecit, nuntians quoll Saxones mandata Lodharii
sprevissent . . . » (lIT, 7) .
z . cc Quibus dispositis, juxta morenm Francorum regum autumnale tempu s
vexationibus insumpsit, hiemanclique gratis, trans Renum locum cujus vocabu-
lum est Franconoford, petivit, ibique conventum circumjacentium fieri iussit
nationum, omnium scilicet qui trans Hreno consistentes fluenta, clitioni obediun t
Francorum cc (cap. 35) .
3. Hierbei bleibt natürlich festzuhalten, dass die Bezeichnung seines Kloster s
als cc monasterium Galliae » (Briefe N r roc), rzg in der Ausgabe von Levillain in
den Classiques du moyen d.ge) und Ausdrücke wie cc praesules » oder s episcopi
Italiae et Galliae cc (Briefe N r 98, 99) dem Gebrauch der kirchlichen Sprache
entsprechen, da die Kirche zur Bezeichnung ihrer Organisation bekanntlic h
durchweg von Gallien und Germanien spricht .
4. Briefe N r 8, r t .
5. Brief Nr r .
6. cc , . . ex Gallia huc in Transrhenanam concedens regionem . . . »
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er nur von e germanica lingua » spricht 1 . Hier erscheint dami t
die sonst als « volkstümlich » genannte Sprache mit einem geo-
graphisch-ethnographischen Begriff verbunden, wie wir es ähnlic h
auch bei Ermoldus Nigellus mit seiner « francisca loquela »
gesehen haben. An und für sich bezeichnet damit der gelehrt e
Lupus die Sprache ihrem Ursprung nach und wählt das Bild ,
das sich mit dem Eindringen der Germanen in die römische Wel t
verbindet . Einen politisch abscheidenden Sinn kann die Bezeich-
nung noch nicht besitzen, sie weist aber auf eine stärkere be -
griffliche Absonderung des rechtsrheinischen Gebietes und bilde t
insofern eine Ergänzung zu der festgestellten Begriffswandlun g
des Wortes « überrheinisch D .
Gehen wir nun zur vornehmsten westfränkischen Quelle im g .
Jahrhundert für die Zeit vor dem Tode Karls d . D . über, nämlich
zu den Annalen von St . Bertin, so zeigen auch sie zum Jahre 832
den Begriff der West- und Ostfranken, wobei von den Ostfranke n
die Sachsen ausgenommen sind 2 . Und das entspricht auch dem
Gebrauch dieses Begriffes bei dem sogen . Astronomus, der eben-
falls die Sachsen von den Ostfranken trennt 3 . Dann aber kehr t
merkwürdigerweise die Scheidung in dieser Form in Ost- un d
Westfranken bei den Annales Bertiniani nicht mehr wieder .
Für den französischen Raum taucht nun die Bezeichnung (( Gallia))
auf 4 , und die Ostfranken sind zwar noch einmal unter dem Wor t
« Australes » zu finden aber bei weitem überwiegt nun bei de r
1. Briefe N r 6, 7, 35, 65, 77• Dass er in NT 8 die Gegend von Fulda « peregre »
nennt, ist wohl lediglich in dem Sinne « fern der Heimat » zu verstehen
.
2. « . . . statim domnus imperator, mutato placito, omnes Francos occidentales
et australes nec non et Saxones obviam sibi
. . . venire praecepit » Ann . Bertin . 832 .
Einige Zeilen später ist diese Trennung ausdrücklich noch bestätigt : «
. . . ut
omnes australes Franci et Saxones ei auxilium ferre deberent D .
3. « . . . missi sont ab eo (Ludwig d . Fr
.) qui dicuntur orientales Tranci, se d
et Saxonici comites generis, contra Sorabos Sclavos
. . . » (cap . 26), und : « . . . Mai o
mense conventum habuit Francorum australium, Saxonum aliarumque eis colli-
mitantium gentium» (cap . 36)
. Demgegenüber erscheint aber bei Thegan
(vita cap . 59) die Tendenz, mit a Austria » den ganzen Besitz Ludwigs d . D . z u
bezeichnen
. Das wiederum wird ergänzt durch den Umstand, dass Ludwig d
. D .
seine Urkunden seit 833 mit « in orientali Francia » datiert (vgl
. jetzt dazu Geb-
hards Handbuch d
. deutschen Gesch . 8 . Aufl
. Bd . I, 146) .
4. Vgl. dazu Ann . Bertin . 84o, 842, 843, 845, 846, 847, 8 49 .5. Zum Jahre 841 .
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Nennung ihres Gebietes das Wort « Germania » 1 . Indem bei der
Teilung des Jahres 842 berichtet wird, Ludwig habe Germanien
erhalten, wird er von nun an konsequent «rex Germanorum »
genannt 2 . Dieser Ausdruck zeigt dann eine ausgesprochene
Festigung, als Ludwig d . J., nachdem er nach dem Tode seine s
Vaters zunächst nur « Hludowici regis filius » 3 genannt wird ,
seit dem Jahre 879 den Titel « rex Germaniae » erhält, in leichte r
Abwandlung von seines Vaters Titel « rex Germanorum D .
Eine bezeichnende Ergänzung hierzu bietet Ado von Vienne ,
bei dem Ludwigs Gebiete schon in gewissem Sinne den Sammel-
namen « Germania » besitzen 4 . Da er an andere Stelle von « su-
perioris Francia e spricht «, so ist es vielleicht möglich, dass be i
ihm der in « superioris e und « inferioris » eingeteilten « Francia »
die « Germania » gegenüberstand, wobei aber anscheinen d
mehr eine geographisch geartete Einteilung gemeint ist, da e r
bei der Anspielung auf die Teilung von Verdun für die einzelne n
Reichsteile keine Namen nennt 6 . Jedenfalls kennt die von
einem Anonymus geschriebene Fortsetzung Ados den Begriff
« Germania » in diesem Zusammenhang nicht, da von Ludwig
gesagt wird, er habe bei der Teilung die Länder behalten, die
ihm sein Vater gegeben habe, woran sich die Aufzählung diese r
Linder schliesst ' . Dabei bezeichnet er mit « Austrasia » offen-
sichtlich das Gebiet des ostfränkischen Stammes rechts des
Rheins, denn er berichtet, dass Lothar neben Italien und der
Provence einen Teil der östlichen Francia erhalten habe 3 ,
x . Sehr deutlich vor allem Iür das Jahr 84}0 .
2. Es ist hierbei interessant, dass die Ann . Xantenses ihn noch «rex orienta-
lis » nennen, wahrend sic gleichzeitig die Reiche I{arls d . K. und Lothars H .
scharfer zu definieren suchen, indem Karl ftir• sie der « rex Galliae » end Lothar II .
der «rex Ripuariorunx» ist (vgl . dazu 870, 8y3) .
3. Ann . Bertin . 876 .
q . « . ., Ludovicus tertius filius eins, iam patri iterum adversus, primos Germa-
niae perfide sibi iurare compellit » (cap . 37) .
5. « Sic Lotharius imperator in superiori Francia revertitur » (cap . 38) .
6. « Diviso postmodern imperio unusquisque eorum ad partem seam regendam
et disponendam progreditur » (cap, 38) .
7. « Ludovicas vero praeter Noricam quarr habebat, tenuit regna geme pater
sues illi clederat, id est Alamanniam, Thoringiam, Austrasiam, Saxoniam, e t
Avarorum, id est Hunorum regnum a (cap . z) .
8. « . . . accepit regnum Romanorurn et totam Italiani et portene Francia e
orientalem totamque Provinciam» (cap . 2) .
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Aus dem Ganzen geht also hervor, class er mit « Francia orientalis »
einen rein geographischen Begriff meint, der das Gebiet im Oste n
zu beiden Seiten des Rheins umfasst, denn Karls Anteil weis t
nach seinen Worten « medietatem Franciae ab occidente et
totam Neustriam » auf 1 , so dass der « pars Franciae orientalis »
Lothars nur noch nach Osten hin zur « Francia orientalis »
ergänzt werden kann 2 . Das Zögernde in der Begriffsbildung u m
diese e Francia orientalis » lässt sich hier besonders gut erkennen .
In den Annalen von St . Vaast ist der grosse Teilungsbegriff
in Ost- und Westfranken ebenfalls klar vorhanden . Man merkt
indes bei der Art der Anwendung, dass alles noch im Fluss ist ,
class der Status einer endgültigen Bezeichnung noch nicht er -
reicht ist . Die unterschiedlichen Benennungen sind eben auc h
unterschiedlich im ganzen Werk dieser Annalen zerstreut, s o
dass man in keiner Weise etwa eine zeitliche Abstufung zwische n
den einzelnen Bezeichnungen vornehmen kann. Zeigt auf der
einen Seite der Gebrauch der Ausdrücke e Francia superior » und
« Francia inferior » » noch die Idee von der Gesamtheit de s
fränkischen Reiches, indem eben Nieder- und Oberfranzien i m
Grunde genommen doch nur ein fränkisches Reich bilden, s o
ist aber der hart daneben gebrauchte Ausdruck Ostfranken 4
ein Beweis dafür, dass der Schreiber gegenüber den Ostfranke n
schon stärker eine Scheidungslinie empfand . jedoch kommt e s
zu keiner klaren Begriffsdefinition . Für das Reich Arnulfs als
solches finden die Annalen keine Benennung und auch da s
westfränkische Reich wird nicht genauer definiert .
Das Bild ist etwas anders bei Regino . Er kennt eine volksmäs-
sige Scheidung in Ost- und Westfranken nicht . Wohl findet man
bei ihm das Wort « orientalis Francia », es wird aber ganz ein-
deutig in dem Sinne gebraucht, dass es nur die engere Land -
r . Cap . 2 .
2. Eine Erlauterung dazu kann der Text der Xantener Annalen zum Jahr e
869 bieten ; a Eo tempore, .
. quattuor reges regnaverunt in regno quondam
Karoli Magni, Ludewicus, filius imperatoris Ludewici, in oriente et Sclavis ,
Bavaria, Alamannia et Coria, Saxonia, Suevis, Thoringia, et orientalibus Francis
cum pago Wormaciensi atque Namnetis . . . D . Also auch hier sehen wiz eine n
übergeordneten Begriff a in oriente » im Sinne des (geographisch) östliche n
Teiles des Frankenreiches .
3. Vgl . Ann . Vedast . 882, 887, 894
.
4. « Franci Australes », vgl . Ann
. Vedast, 882, 887 .
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schaft des heutigen Frankenlandes bezeichnet 1 . Für das Reic h
Arnulfs besass Regino keinen Gesamtnamen, es ist ihm ebe n
einfach das e regnum Arnulfi» 2 , oder er bezeichnet es als das
Gebiet derjenigen, die unter der Herrschaft Arnulfs stehen 8
Allerdings spricht er an einigen Stellen auch von der « Germania »
und bei dem Bericht über die Teilung von Verdun gebraucht er
das Wort sogar direkt zur Charakterisierung von Ludwig s
Reichsteil 4 . Da -aber dabei von den « regna orientalia » gespro-
chen wird, so fasste Regino offensichtlich die « Germania »
nicht als einen Reichsbegriff, sondern als geographische Bezeich-
nung. Im gleichen Sinne lässt sich auch die Stelle auffassen :
« Dimisso vero exercitu in Germaniam ad propria redire . . . » 5 .
Noch weniger besteht ein Zweifel darüber, dass bei den Ge-
sandschaften aus Gallien und Germanien, die Karl d . D . zur
Aufnahme der Regierung auffordern 8, lediglich die geogra-
phischen Teile des gesamtfränkischen Reiches gemeint sind'.
Genau so ist es in Verbindung mit den Verhältnissen zur Zei t
Arnulfs nicht möglich, in den Worten « dum haec in Germani a
aguntur » 8, womit die Königswahl Lud wigs d . K. gemeint ist ,
eine Bezeichnung für Arnulfs und Ludwigs Reich zu sehen ,
da eben wenige Zeilen zuvor das Reich Annulfs mit den bereit s
zitierten Worten umschrieben wird .
Bei dein Mönch von St . Maximin in Trier, der die Fortsetzung
zu Reginos Chronik verfasste, zeigt sich, dass über den Begrif f
der « Francia orientalis » hinaus das Wort « Francia » auch für
rechtsrheinisches Gebiet gebraucht wird, indes dabei ausschliess
-
i . «Interim Ludovicus exercitum ex Saxonia, Turingia et orientali Francia
congregat . . . » Regino 876 . Und ebenso bezieht sich das a Compositis itaque in
orientalia Francia rebus . . . » (Regino 906) auf die speziellen Kampfe, die in de r
ostfränkischen Landschaft gegen Adalbert stattgefunden hatten .
2 . Zum Jahr 899 .
g, «
. . . proceres et optimates, qui sub dicione Arnulfi fuerant . . . » Regino goo
.
4. « Et Carolo occidentalia regna cesserunt a Britannico oceano usque ad
Mosam fluvium, Ludovico vero orientalia, scilicet omnis Germania usque Rhen i
fluenta et nonnullae civitates cum adiacentibus pagis trans Rhenum . . ,
Regino 842 .
g . Regino 842 .
6. Regino 882 .
7. Ebenso kann natürlich von den « episcopi per Germaniam et Gallias consti-
tutis » abgesehen werden, da sie zur kirchlichen Terminologie gehören
.
8. Regino 900 .
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lich für das Gebiet des ostfränkischen Stammes 1 . Für das ent-
stehende rechtsrheinische Reich hat aber auch er keine Gesamt-
bezeichnung . Bei der Wahl Heinrichs I . zählt er lediglich die
Stämme auf, die ihn zum König wählten 2 , das Reich erschein t
nur insofern, als diese Stämme sich einen gemeinsamen Köni g
setzen . Auch der Bericht über den Reichstag zu Augsburg im
Jahre 952 zeigt ersichtlich den Mangel einer Reichsbezeichnung,
denn er wird als ein Tag der Franken, Sachsen, Bayern, Aleman-
nen und Langobarden aufgeführt 3 . Noch deutlicher zeigt sich
das bei andern Berichten, bei denen man unbedingt eine Ge-
samtbezeichnung für das Reich erwartet, wobei sogar ein e
Beschränkung des Reiches auf « Sachsen und Franken » 4 und
allein auf Sachsen anklingt 5. Diese Verlegenheit, sogar be i
einer Benennung für das Reich Ottos I . erscheint am deutlichsten ,
wenn berichtet wird, der Kaiser sei nach Regelung der italischen
Angelegenheiten ins Vaterland zurückgekehrt 6 . Indessen ist es
nicht mehr angebracht, diesen Mönch von St . Maximin zu den
westfränkischen Quellen zu zählen, da er der ganzen Haltun g
seines Werkes nach nicht mehr im Sinne Reginos schreibt .
Bei diesem Zögern, dem neuen Reich jenseits des Rheins einen
eigenen Namen zu geben, ist es nur verständlich, wenn die ge-
samtfränkische Idee noch nicht aus den Quellen verschwunden
ist, falls sie nicht die Ursache für dies Zögern ist . Und so zeigen
z. B. die Gesta Abbatum Lobiensium etwa in der Mitte des 10 .
1. Vgl . Contin . Regin . 93 1 , 937, 944, 953 .
2. « Heinricus dux consensu Francorum, Alamannorum, Bawariorum ,
Turingorum et Saxonum rex eligitur » Contin, Regin . g2o .
3. « Eodem tarnen anno mediante Augusto mense conventus Francorum ,
Saxonum, Bawariorum, Alamannorum et Langobardorum publicus apud Angus-
tanam urbem Rhetiae provinciae agitur » Contin
. Regin, 952 .
4. Vgl . vor allem : « Haec tempestas non in una solum, secl in omnibus Saxo-
niae et Franciae provinciis huc et illuc versabatur » Contin . Regin
. 939 .
5. «
. . . Berengarius . . . in Saxoniam ad regem venit » (952) ; « . . . ordinato vero
fino pater in Saxoniam rediens dispositis regni negotiis filium Wilhelmo archie-
piscopo tuendum et nutriendum commisit sicque per Bawariam et Trientu m
in Italiam se admisit» (96x) ; «Interim Wido 1Viutinensis episcopus . . . in Saxonia
imperatorern aggreditur . . . sed cum dedecore redire permissus infra Alpes ultra
Curiam comprehenditur et in Saxoniam remissus
. . . Tunc legati Romanorum . . .
imperatorem . . . in Saxonia adeuntes . . . » (965) .
6. « Imperator . . . statim in patriam dispositis in Italia regni negotiis comrnea-
vit » Contin
. Regin . 965 .
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Jahrhunderts ein streng traditionalistisches Gesicht . Hier ist
durchwegs noch die gesamtfränkische Idee vorherrschend, nu r
mit der Anerkennung einer leichten Trennung in westliche un d
östliche Gebiete, was indes die Gesamtidee vielleicht noch unter-
streicht 1 . In ähnlichen Gedankengängen bewegen sich cli c
Annales Lobienses, die ebenfalls in diese Zeit gehören, indem
sie durchwegs von westlicher und östlicher « Francia » sprechen
und damit also die Gesamtidee noch hochhalten 2 . Aber auch
hier verrät sich eine Tendenz zur Abgrenzung des a Francia »-
Begriffes auf den westlichen Teil, indem für Rudolf berichte t
wird, er habe in « Frantia » regiert Und so ist denn für de n
wenig später, in das letzte Jahrzehnt des io . Jahrhundert s
datierten a Libellus de translatione et miraculis S . Basili confes-
soris » von Adso die « Francia » nur noch ein Teil Galliens, also der
speziell westfränkische Teil 4 . In diesem Zusammenhang ist es
dann interessant, wie eine gleichzeitige Quelle aus dem Metzer
Lande ein stark gemischtes Bild vermittelt, indem für sie Hein-
rich I . der König der Germanen ist, während Ludwig IV . über
die westlichen Teile der « Francia » herrscht und Lothringen
noch ein Teil des a regnum Franciae » ist 5. Gleichzeitig wird seh r
1, « . . . Igitur Ludovico quarto regni sui anno defuncto, Francis in diversa
tendentibus facto interregno per 18 annos, Conrado, i adulphu, Odono et Robert o
in occidente regnantibus, cum Arnuiphus, rex Noricorum, australi» Franciae rex
ascisceretur . . . » (cap, 15) . « Interea vacillante rerum statu et regum naturalium ,
sicut ante diximus, qui apud Francos semper horeditarii habobantur, deficient e
successione, pro co quod Ludowicus supradictus, quern propter brevitatem
regnandi nichil fecisse (licunt, Carolum ilium vix binum reliquisset, gens quae-
darn aquilonaris
. .
. Franciam est aggressa . . . » (cap, 16) . Ilierhin gehört auch :
« Otto, tune potentissimus rex australi», . . » (cap . 22) .
'2 . « Et Ungri orientalem Frantiam devastant (91z) ; « Karolus, iam tandem
occidentalium rex » (912) ; « . . . Rothbertus . . . regnum occidentale contra domi-
num slum Karolum invasit » (922) ; « Ludovicus filius Karoli . . . regnum recepi i
occidentale » (926) .
3. Zum Jahre 925 .
4. « Propter perseverantes malorum nostrorum nequitias, lias Galliaru m
partes divina ultio gentili gladio disposuit tradere feriendas . Francorum regnum
eo tempore regem habuerat Carolum regis Ludovici (ilium, ante cujus tempora
hoc paganorum gens intra fines Francine invisum incognitumque fuerat
. .
.
(cap . 7) .
5. « .
., obtinente partem Franciae regni quondam Lotharii 1-Ieinrico Germa-
norum rege . . . Franciam autem occidentalium partium Ludovico, Olio Karoli . ., »
Vita Johannis abb
.
Gorzienses cap . 43 .
" G
klar aber auch von einer « Francia Austrasia » gesprochen ,
womit das ostfränkische Stammesgebiet gemeint ist x und also
eine dem tatsächlichen Zustand entsprechende Unterscheidun g
angebahnt wird .
Was aber nun das ostfränkische Reich anbetrifft, so findet
sich, wie erwähnt, neben dem noch sporadisch auftretenden
Ausdruck « australis Francia » keine eigentliche Bezeichnung;
die das neu sich bildende Reich eines Heinrich I . und der Otto-
nen benannt hätte . Auf dieser Unterscheidung von westlich un d
östlich basiert ja auch die Ausdrucksweise des zwischen Heinrich
und Karl d. E . 921 abgeschlossenen Bonner Vertrages . Zwar
lässt sich wohl ein Anklang an die besondere Stellung des Osten s
heraushören, wenn Karl als König der westlichen Franken de m
östlichen König Heinrich Freundschaft verspricht 2 , aber indem
Heinrich nicht König des Ostens, sondern östlicher König ge-
nannt wird, liegt doch in dieser Ausdruckweise eine Andeutun g
der Zusammengehörigkeit in dem übergeordneten fränkische n
Reich, zu dem der Ausdruck östlicher König notwendig hinweist .
Der Unterschied liegt lediglich darin, dass Heinrich nicht König
der östlichen Franken genannt wurde, vielleicht weil man
darunter eben nur das beschränkte Gebiet des ostfränkische m
Stammes verstand, wobei also das sächsische Gebiet nicht mit
eingeschlossen war . Im Grunde genommen erscheint somit
Heinrich hier doch in der Rolle eines fränkischen Teilkönigs .
Zwar findet man nun auch das Wort « Germania » für da s
ostfränkische Gebiet, es wird aber immer noch vorwiegend nur in
geographischer Bedeutung gebraucht 3 . Auch bei der auffallenden
Erwähnung Heinrichs als « princeps Germaniae » bei Flodoard 4
überwiegt offensichtlich das geographische Element
. Bei Richer
finden wir dann in der Erzählung über die Ottonenzeit die ge-
nauere Ausdrucksweise « regnum Germaniae » oder a rex Ger-
r
. ebenda cap . 104 .
z
. a Ego Karoius, divina propitiante clementia, Rex Francorum Occidentâ-
hum, amodo ero huit amico meo Regi Orientali Heinrico amicus »
.
3. Vgl . z, B . : a Germaniae Galliaeque gentes », Flodoard Ann . 927 ; a Moxque
pestilentia super Germaniam omnemque Galliam effusa
. . . », Flod
. Ann. 956 ;
Belgica, a Rheno qui Germaniam ab oceano determinate
. », Richer I, 2 ;
so auch Richer I, 20, 23 ; II, 19 ; IIT, 55
.4. Ann. 928 .
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manorum. » 1, aber bei ihm ist der Ursprung solcher Ausdruck e
nie ganz sicher, vor allem, inwieweit da Reminiszenzen aus anti -
ken Autoren geltend sind 2 .
Daneben sehen wir aber, wie in westfränkischen Quellen de s
zo . Jahrhunderts besonders auffallend der Rhein als Begrenzun g
in den Vordergrund tritt, sobald von dem ostfränkischen Gebie t
die Rede ist, womit die im 9 . Jahrhundert begonnene Bezeichnung
« überrheinisch » zu einer neuen und tiefer gehenden Bedeutun g
gelangt . Wir finden das bei Flodoard von Reims in einem ausge-
prägten Sinne, wobei die Begriffsbildung schärfer geworden ist ,
als das bei den Quellen des 9. Jahrhunderts der Fall gewesen
war. Zweifellos kann das nur auf Grund dessen geschehen sein ,
dass der Ausdruck sich inzwischen stärker eingebürgert hat ,
dass er allgemein gebräuchlicher geworden ist . Und da erhebt
sich natürlicherweise die Frage, woher denn dies « trans Rhe-
num e seinen Ursprung leitet . An und für sich kann sich die
ganze Begriffsbildung aus der täglichen Praxis entwickelt haben .
\Venn nämlich Handlungen jenes unter Heinrich sich bildende n
Reiches, soweit sie sich westlich über den Rhein erstrecken ,
abgeschlossen werden mit Worten wie a ad sua trans Rhenum
regreditur » a , oder wenn geschrieben wird « Heribertus trans
Rhenum ad Heinricum proficiscitur » 4, oder wenn man jemand
trans Rhenum » ins Exil schickt 5 , dann muss man schliesslich
dazu kommen, auch von « Transrhenensibus Gerinaniae regioni -
bus » zu sprechen ß .
z . Vgl . III, 67 .
2. Sehr bezeichnend für diese Unsicherheit ist der Gebrauch des 'Worte s
«Germani» im Zusammenhang mit der Erhebung Rudolfs zum. König (I, 47)
.
Richer schildert hier, wie die Gallier sich für Rudolf entschieden, wahrend di e
Germanen an Karl cl . E. festhielten. Dem ganzen Zusammenhang nach können
hier unter Germanen nur die Lothringer verstanden werden, von denen ja Riche r
in I, zz berichtet, dass sie energische Anhänger Karls gewesen sind Ei erg o
omnes Belgicae principes et aliquot Celticae summopere favebant » . Auf diese
Weise ist auch ganz einfach die Bezeichnung Karls d . Kahlen als Kaiser der
Gallier und Germanen zu erklären : « . . . Karolum Calvum, Germanorum atqu e
Gallorum imperatorem egregium » (I,4), indem auch hier unter Germanen nur di e
Lothringer bezw . Belgier zu verstehen sind .
3. F1od . Ann. 925 .
4. Flod . Ann. 932 .
5. Flod . Ann
. 957 .
6. Plod . Ann
. 944 .
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Es besteht also an sich keine zwingende Notwendigkeit, das s
dieser Ausdruck aus klassischen Vorbildern entnommen wurde .
Und somit könnte es auf den ersten Blick übertrieben erscheinen ,
diese Redewendung auf die von Cäsar öfters gebrauchten Wort e
« Germani qui trans Rhenum incolunt » zurückzuführen 1 . Nun
steht aber das Ganze bei Cäsar in einem grösseren Zusammen-
hang, denn er unterscheidet damit die Germanen in zwei Grup-
pen, die diesseits und die jenseits des Rheins 2 . Über das rein
Geographische hinaus kommen also hier ethnische Unterschiede
hinzu, die zwar durch das Geographische bedingt sind, aber nu n
doch die Tendenz zu Gruppenbildungen zeigen . Denn Cäsar
spricht auch von « nationes, quae trans Rhenum incolunt » 3 ,
und so werden aus den « Germani Transrhenani » 4 schliesslich
die «Transrhenani e schlechthin 6. An diesen, zwar zahlenmässig
nur wenigen Stellen drückt sich immerhin doch eine kräftige
Abscheidung aus . Und nun erscheint es von besonderer Bedeu-
tung, dass in der von uns behandelten Periode die Quellen eben -
falls hie und da eine Unterscheidung zwischen Germanen dies-
seits und jenseits des Rheins zeigen, indem auch die Lothringe r
als Germanen bezeichnet werden B . Das scheint nun weniger auf
ethnischen Gesichtspunkten zu beruhen, sondern eher au f
geographischen, nämlich aus der Kenntnis der römischen Pro-
vinzeinteilung heraus, die auf dem linken Rheinufer die Name n
Germania superior und inferior zeigte. Dieser Umstand weist
also doch auf einen mehr oder weniger direkten Einfluss antike r
Vorlagen hin, und damit ergibt sich auch die Wahrscheinlichkeit ,
dass die « Transrhenenses » des =o
. Jahrhunderts sich auf irgend
einem Wege aus den « Transrhenani » Cäsars herleiten .
Es fragt sich lediglich, ob in den Quellen des io . Jahrhundert s
damit nur im Sinne Cäsars die Germanen jenseits des Rhein s
gemeint sind, oder ob sich noch eine weitergehendere Bedeutun g
t . Vgl . dazu Cäsar, Bell . Gall. I, i, 5, z8 . Ähnlich auch bei Tacitus, Germ .
cap
. 29 .
2. Für die a Germani qui cis Rhenum incolunt n vgl. Bell
. Gall . II, 3 ; VI, 32 .3. Bell. Gall . II, 35
.
4. Bell. Gall . V, 2 .
5. Bell . Gall. IV, 16 ; VI, 5 .
6. Für Einzelheiten kann auf die oben genannte Bonner Dissertation vonMargret Lugge verwiesen werden
.
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darunter verbirgt . Im Grund genommen bedeutet der Gebrauch
dieses Begriffes, dass man innerhalb des weiten, mehr geogra-
phischen Ausdrucks « Germania » ein engeres Gebiet als « trans-
rhenensis regio » abgrenzt, das aber jetzt auch dem Begriff de s
Reiches entspricht, das sich da vom alten fränkischen Reich ab
-
gesplittert hat. Und so kommt denn Flodoard auch dazu, da s
Wort in ethnischer Bedeutung zu gebrauchen, indem er di e
Bewohner dieses Reiches « Transrhenenses » nennt Selbst -
verständlich sind dann auch ganz bestimmte Persönlichkeiten
«Transrhenensis » z. Besonders klar wird z . B. die Begriffsbildung ,
wenn Flodoard schreibt, das Bistum Cambrai sei nach dem Tod e
des Bischofs Fulbert einem « überrheinischen » Kleriker Berengar
übertragen worden s , weil sich da die Trennung und Absonderun g
der Gebiete jenseits des Rheins besonders stark fühlen lässt .
Dies Bild schliesst denn auch ganz logisch damit, dass die Könige
jenseits des Rheins ebenfalls mit « transrhenensis » bezeichne t
werden 4 . Von Bedeutung ist es dabei, dass, Flodoard diesen
Ausdruck zeitlich sehr weit zurückführt und auch auf Ludwi g
d. D . anwendet s , womit er also deutlich an die Entwicklun g
anknüpft, clie wir schon in Quellen des 9 . Jahrhunderts feststelle n
konnten, und womit also das östlich des Rheins entstehende
neue Reich bei Flodoard die Bezeichnung « Transrhenensis » o . ä.
erhält a.
Bei den übrigen Quellen des roJahrhunderts, die diesen Begriff
gebrauchen, ist es weiter nicht erstaunlich, dass wir darunter
auch Richer finden, nur bringt er ihn bei weitem nicht so oft ,
wie Flodoard, von dem er sonst doch so stark abhängt . Von
den Königen ist ihm nur Heinrich I . ein « überrheinischer » ' ,
1, Plod . Ann. 923 .
2. « Hildebaldo Transrhenensi n, Flod . Ann. 948 ; « AItfrido Transrhenensi
episcopo », Flod . Hist. Rem . Eccles . III, 23 .
3. « Fulbertus Cameracensis episcopus defungitur, et ipsum episcopiu m
cuidam Berengario Transrhenensi clerico tribuifur . . . »; Flod . Ann. 956 .
4. « . . . sedens contra Heinricum principem Transrhenensem . . . », Flod . Ann .
920, auch 921 ; « . . . sororem Ottonis regis Transrhenensis . . . », Flod . Ann . 938 ;
vgl, auch Inst. Rem . Eccles . IV, 16 .
5, a . . . domnus archiepiscopus Fulco litteras dirigit imperatori Karolo, regis
Ludovici Transrhenensis filio . . . » Hist . Rem. Eccles . IV, 5 .
6. Demgemäss ist natürlich auch Arnulf für ihn ein «rex transrhenensi s
Hist . Eccles . Rem. IV, 3, 5 .
7. I, 20, 21 .
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bei Otto gebraucht er den Ausdruck « rex Transrhenensium « I ,
womit also bei ihm die neue Bezeichnung für das ostfränkisch e
Reich auch ethnisch fundiert wird . Besonders klar ist dann de r
Begriff des « rex Transrhenanus » bei Dudo, der dabei in ausge-
sprochenem Sinne eine «gens Transrhenana» kennt 2 , womit wohl
angedeutet ist, dass man die Bevölkerung des neuen Reiche s
als eine durch diese politische Einheit bedingte ethnische Einhei t
aufzufassen beginnt . Es bietet sich in diesem Begriff ein einzige s
Wort für die bisherige Aufzählung der ganzen in diesem Reich
geeinten Stämme zugleich unter Vermeidung des Ausdruck s
germanisch », der ja umfassender war, als die Grenzen de s
Reichs . Am deutlichsten wird wohl der allgemeine Landesbegriff
in der Vita Johannis abbatis Gorziensis, in der von den überrhei-
nischen Gebieten ganz allgemein als von « Transrhenana
gesprochen wird 3 . Und schliesslich klingt das Gleiche auch in
den Worten Gerberts an, wenn er in einem Brief an einen Unge
-
nannten schreibt : «Was Ihr jenseits des Rheins treibt, verberg t
es uns nicht, die wir uns über Euer Wohlergehen freuen » 4.
Es zeigt sich also, abschliessend gesehen, wie bei dem stei-
genden Bewusstsein, dass da jenseits des Rheins sich etwas Abge-
trenntes, Unabhängiges konstituiert, zunächst eine Bezeichnung
fehlt, da man nicht mehr mit Worten wie « Ostfranken » diese s
neue Reich bezeichnen kann, weil das den Tatsachen nicht mehr
entspricht, und andererseits das Wort « Germania » ungeeignet
ist, weil es sich nicht mit dem neuen Reich deckt
. Auf diese
Weise gebraucht man also den reinen Orientierungsbegrif f
« überrheinisch » zur Bezeichnung des entstehenden deutsche n
Reiches
. Es ist dabei bemerkenswert, dass man im westfrän-
kischen Reich nicht etwa auf einen mit « teutonisch, » zusammen
-
gesetzten Begriff kommt, dass also wohl zumindest für da s
entstehende Frankreich das entstehende Deutschland nicht s
mit der sprachlichen Entwicklung der « theodisca lingua » zu
tun hat 5 . Und so werden also im westfränkischen Gebiet währen d
I . II, 49
.
2. De gestis Normanniae ducum III
.
3. « Transrhenana interim quiete manebant » (cap
. 43) .4. « . .
. Quid trans Rhenum gesseritis, nos de vestra salute laetantes no n
celabitis », Brief N= LX bei Migne PL 13g .
5. In diesem Zusammenhang ist es wohl bedeutsam, dass Flodoard sehr wohl
4 1
des xo. Jahrhunderts vorwiegend Deutschland mit dem Wort
« Transrhenana », die Deutschen als « Transrhenenses s angespro-
chen, womit sich sagen lässt, dass das io.Jahrhundert die ent-
scheidende Übergangsepoche ist, aus der sich der Begriff des
deutschen Reiches entwickelt .
Saarbrücken .
	
Walter MOHR .
die alingua teutisca» kennt (Ann . 948), aber für den politischen Zustand de s
rechten Rheinufers keine Verbindung zu diesem Ausdruck findet .
